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	1. Betrachtungsgegenstand


	Deutsche wie chinesische Unternehmen stehen vor der großen Herausforderung qualifizierte Fachkräfte in China zu finden. Im Rahmen der Deutsch-Chinesischen Berufsbildungs-Allianz wird mit dem Projekt: „Aufbau eines Sino-German Automotive Qualification and Certification Center in Chongqing“ ein Beitrag zur Adaption Dualer Berufsbildung nach China erarbeitet.
Im Rahmen dieses Projektes hat die DIHK-Bildungs-GmbH in Kooperation mit der GIC Taicang, einer Gesellschaft der Delegation der Deutschen Wirtschaft in China - Shanghai (im folgenden AHK China/Shanghai), die Entwicklung und Organisation einer chinaspezifischen Ausbilderqualifizierung für betriebliche Ausbilder übernommen.

	2. Kern-Problem bzw. Kernfragestellung 

	Qualifizierte Fachkräfte sind üblicherweise universitär oder schulisch qualifizierte Personen. Wobei sowohl die akademische als auch die berufsbildende Richtung in China stark theoretisch und ausgesprochen selten fachpraktisch orientiert ist. So denn ein Anteil im Unternehmen vorgesehen ist, existieren weder Ausbildung- noch Unterweisungspläne und auch dieser Anteil ist eher durch Praxisferne gekennzeichnet. Die stark theoretische Qualifizierung ist nur unzureichend mit der betrieblichen Praxis und der Realität der alltäglichen Abläufen in Unternehmen verbunden.

Duale Berufsausbildung erscheint als eine nachhaltige Alternative, um die Dualität von schulischer und betrieblich-praktischer Qualifizierung, von Theorie und Praxis für China weiterzuentwickeln.
Welche Aspekte beruflicher Bildung sind im Rahmen einer Übertragung systemischer Komponenten der dualen Berufsbildung zu bedenken? 

	3. Unter- / Teil-Frage- bzw. Problemstellungen


	Die fehlende Tradition einer beruflichen Ausbildung im Betrieb erfordert innerbetriebliche Umstellungen und Umdenken. Wie kann die Funktion des Ausbilders ausgestaltet werden? Wie kann Ausbildung im Betrieb finanziert werden? Wie bindet ein Unternehmen qualifizierte Fachkräfte auf Dauer?

Ebenso fehlt den potentiellen Auszubildenden und ihrem Umfeld, Eltern, Schule, Freunde, usw. die Einschätzung möglicher neuer Perspektiven mit dualer Qualifizierung. Bisher sind nur Personen mit umfangreicher theoretischer, akademischer Qualifizierung gesellschaftlich gut angesehen und sie empfinden ihre Einordnung in betrieblichen Hierarchien durch theoretische Qualifikation als legitimiert.
Für die Verhältnisbestimmung von berufsbildenden Schulen zu Betrieben können durch dieses Projekt Anstöße zur Veränderung gegeben werden. Wer erhält welche Aufgaben und damit Bedeutung? Wie kann die Abstimmung organisiert werden? Wem ist der Auszubildende per Vereinbarung wie zugeordnet?

Im deutschen System dualer Berufsbildung sind neben Schule und Unternehmen weitere Partner mit Funktionen beteiligt. Welche Rolle kann, zumindest übergangsweise, eine AHK übernehmen? Wer stellt die Prüfungen? Wer und wie werden Prüfungsausschüsse besetzt? Wie erlangt das gesamte System eine legitime und legitimierende Basis?
Die Rechts-, Gesellschafts- und Berufsbildungssysteme sind unterschiedlich. Welche Anpassungen sind für eine situationsgerechte Übertragung curricularer Vorgaben erforderlich? In welcher Weise werden kulturelle Unterschiede in der Konzeption der theoretischen und praktischen Umsetzung eingebaut? 

	Absicht/Ziele: mögliche/s Ergebnis/se und „Endprodukt/e“ der Arbeit

„Contributions“ zur verbesserten Praxis oder dem Erkenntnisfortschritt 
	Im Rahmen des Projektes bestand die Aufgabe darin auf der Grundlage des Rahmenplans zur AEVO von 2009 eine Übertragung der Ausbilderqualifizierung nach China zu gestalten. Unter Berücksichtigung der obengenannten Situationsbedingungen war es notwendig, Entscheidungen über Änderungen unter der Maßgabe einer hohen Übereinstimmung mit dem Rahmenplan zu erreichen. Die Vergleichbarkeit der Abschlüsse in Deutschland und China sollte weitestgehend gewährleistet sein.
Entsprechend der Projektskizze wurde über die AHK China/Shanghai die Gründung eines Berufsbildungsgremiums umgesetzt. In diesem Gremium sitzen neben Vertretern der AHK Vertreter deutscher Unternehmen, chinesischer Bildungseinrichtungen und politischer Institutionen zusammen. Die AHK China/Shanghai koordiniert die Sitzungen, als Vertreter der Wirtschaft übernimmt sie die Rolle einer qualitätssichernden Instanz und ist prüfende Stelle für den Abschluss „Ausbilder“. Das Gremium diskutiert und entscheidet zu allen Themen und Fragen rund um duale Berufsausbildung. Angefangen von der Lehrgangsgestaltung über die Definition von Rahmenbedingungen der dualen Berufsbildung bis hin zu Berufung von Prüfungsausschüssen und Verabschiedung angepasster Prüfungen.
Entsprechend dem angepassten Curriculum zur Ausbilderqualifizierung wurden Lehrgangsmaterialien angepasst weiterentwickelt und Prüfungsaufgaben ebenfalls adaptiert und übersetzt zusammengestellt.

In einem weiteren Schritt wurde ein Training entwickelt, mit dem Trainer für die Lehrgänge für Ausbilder vorbereitet werden.

	Zwischenergebnisse: 


	Das Curriculum zum adaptierten Rahmenplan ist erarbeitet. Eine chinaspezifische Lehrgangsablaufplanung liegt als Empfehlung vor. Die Lehrgangsmaterialien sowohl für die inhaltliche Vorbereitung wie für die Durchführung des Lehrgangs sind adaptiert, übersetzt und wurden in mehreren Pilotlehrgängen eingesetzt. Prüfungsaufgaben wurden von der deutschen Prüfungserstelleinrichtung geliefert, angepasst und übersetzt. Die Prüfung wurde mehrmals durchgeführt.

	Methodisches Vorgehen: 

	Im Rahmenplan zur AEVO von 2009 wurden nach verschiedenen Kategorien der Grad der Veränderungsnotwendigkeiten von Trainern, Vertretern der AHK China/Shanghai und der DIHK-Bildungs-GmbH erfasst und diskutiert. Dabei waren weite Teile vor allem im Planungsbereich und Methodentraining 1 zu 1 zu übernehmen. In einer zweiten Kategorie wurden Inhalte zusammengefasst, die geringen Veränderungsbedarf enthalten. Hier geht es oft um Verständnisunterschiede aufgrund kultureller Gegebenheiten, z. B. „duale“ Bildung oder Umgang mit Konflikten und ähnliches. In einem weitergehenden Bereich sind die systemischen und teilweise rechtlichen Rahmenbedingungen eingeordnet. Hier ging es immer darum, Entsprechungen zu finden und diese vergleichend (Berufsbildungssystem) darzustellen oder auch im Curriculum wegzulassen (z. B. Interkulturelle Kompetenz, weil Ausbildungsgruppen in China sehr homogen sind).
Grundsätzliche Ausrichtung der Anpassung war immer die Intention der im Rahmenplan von 2009 enthaltenen Strukturen, Bedingungen und Verfahren in die Situation nach China zu übertragen. Damit bleiben  Umfang und die Struktur des Rahmenplans weitestgehend erhalten.
Die Gestaltung der Lehrgänge lässt sich aber flexibel in der Intensität der Behandlung der einzelnen Aspekte an die jeweilige Zielgruppe anpassen. Ob organisatorische, planerische oder methodische Schwerpunkte gesetzt werden, hängt entscheidend von den Erfahrungen der Lehrgangsgruppe ab.

	Verwendete Materialien, Werkzeuge, Strategien,… 


	Rahmenplan zur AEVO von 2009
Bestehende und erprobte Lehrgangsmaterialien der DIHK-Bildungs-GmbH und der AHK China/Shanghai zur Ausbildung der Ausbilder

Ergänzungstexte und Graphiken zu China

Foliensätze der Trainer abgestimmt auf Curriculum und Material

Bestehende Prüfungsaufgaben der DIHK-Bildungs-GmbH zur Ausbilderprüfung

Ergänzt um Anpassungen an das Curriculum China

	Sonstiges: 


	Die Einführung dualer Berufsbildung ist immer als Prozess zu verstehen. Einzelne Projekte bilden Beispiele, die auf die Umgebung wirken. Das Umfeld der qualifizierten Ausbilder ist derart, dass eine Begleitung in die konkrete Arbeit im Betrieb vorteilhaft ist. Die Diskussion der Ausbilder mit den berufsschulischen Trainern/Lehrern ist gerade zu Beginn intensiv zu fördern. Die Orientierung der Ausbilder auf ihre unterstützende Rolle für die Auszubildenden im ergebnisorientierten Unternehmensklima kann als echte Herausforderung angesehen werden. 
Als Kernelement des dualen Berufsbildungssystems steht der Ausbilder im Spannungsfeld unterschiedlicher Interessen. Er ist gleichzeitig als Repräsentant dualer Ausbildung für die Klärung des Systems und für die Motivation der Auszubildenden zuständig. 

Duale Berufsbildung hat eine nachhaltige Chance, wenn weitere Aufstiegsmöglichkeiten auf der Basis Ausbildung aufbauen. Weiterbildung, Karriere und die Anerkennung der gelernten Kompetenzen bilden ein Umfeld, in dem die Perspektiven dualer Berufsbildung deutlich werden können.
Die Qualifizierung der betrieblichen Ausbilder ist in diesem weiteren Horizont zu sehen. 
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